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getrennten jüngeren Schwärme erst später den Weg über das Festland ge
nommen.

Mit Wärme wird der pangermanische Gedanke durchgeführt, und viele
Einzelheiten gewinnen in diesem systematisch aufgebauten Zusammenhänge
neues Licht, wenn auch wahrscheinlich das ungeheure Material nicht allein
durch den einzigen Sonnenkult erklärt werden kann. Prof. Walter-Stettin.

148. Knut Kjellmack und Olof Lindsten: Neuaufgedeckte Fels-
zeiclinungen bei Hjulatorp, Bezirk Kronsberg (schwed.). Forn-
 vännen 1909, p. 187 ff.

Der erste Fund seiner Art in Smaland, nicht weit von den unlängst
bekannt gegebenen in Schonen, auf einer leicht nach Westen geneigten
Gneisplatte.

Die Darstellung besteht aus einem für uns undeutbaren Durcheinander
von konzentrischen Ringen (zum Teil mit Strahlen, Speichen, Kreisbogen),
vierspeichigen Rädern, schalenförmigen Vertiefungen (zum Teil in kreisförmiger
Anordnung), Kreuz, Wagen, Schuhsohlen (zum Teil mit Andeutung des Ab
satzes), Füßen mit Zehen, kaum erkenntlichen Menschen- und Baumbildern-,
ein Ensemble von Bildern, welches man in die ältere Bronzezeit zu verlegen
und als religiöse Symbole (Sonneurad usw.) anzusehen gewohnt ist. Es ist
von Interesse, daß die Heiligkeit der Stelle noch in neueren Zeiten in der
Volksanschauung lebendig geblieben ist und die Zeichnungen auch in Orts
namen der Nachbarschaft zum Ausdruck zu kommen scheinen: Hjulatorp
von hjul = Rad, Tolfsolabacken = Zwölfsonnenhügel). B. Belts-Schwer in i. M.

 149. Nils Olof Holst: Ein Hünenbett aus Schonen (schwed.). Forn-
vännen 1909, p. 195 ff.

Die uns so vertraute Form des „Hünenbettes“ (Langhügel mit Dolmen,
schwedisch langdös) tritt in Schweden nur vereinzelt auf, und die Entdeckung
eines neuen (von Skabersjö im südlichen Schonen), welches Verfasser beschreibt,
bedeutet eine Bereicherung des Denkmälerschatzes. Die zeitliche Stellung
und Bedeutung der skandinavischen Hünenbetten ist noch nicht geklärt,
was wir um so mehr empfinden, als, wenigstens nach Ansicht des Referenten,

 die deutschen Hünenbetten, welche von den skandinavischen Abweichungen
zeigen, die Parallelerscheinung zu den dortigen Ganggräbern bilden.

B. B eit z-Schwer in i. M.

150. 0. V. Wenuersten: Ein steinzeitlicher Wohnplatz in Wisby
(schwed.). Fornvännen 1909, p. 198 ff.

 Ein kurzer Bericht über Funde, welche innerhalb der Stadt bei Erd
arbeiten gemacht sind und die oberhalb der alten Seealluvion liegen, also der
Nachlitorinazeit angehören. Die Fundstücke bestehen in Scherben von Ton
gefäßen mit spitzem Boden, verziert mit Stichpunktgruppen und Zickzack
bändern, knöchernen Angelhaken, Pfriemen, Meißeln, Nadeln, Pfeilspitzen,
Harpunen, in Schmuck aus durchbohrten Seehundszähnen, Flachäxten und
Lochaxt aus Grünstein, Pfeilspitzen, Spänen, Schabern aus Feuerstein usw.
Auf eine Einreihung des neuen Fundplatzes wird vorläufig verzichtet. Im

 ganzen wird er trotz des Fehlens von Schiefergeräten der arktischen
Kultur zuzuschreiben sein und ein Seitenstück zu dem bekannten Funde von
Gullrum auf Gotland bilden; dahin weist die Form der Harpune und Knochen
spitze und besonders die Keramik mit ihren spitzbodigen Gefäßen, Punkt
zieraten, Zickzackmuster und Ornamentstil im allgemeinen

R. Belts-Schwerin i. AI.


